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Befreiung und Erlösung den Romanen Charles Johnsons

Mıt den Romanen und Erzählungen VO James Baldwin Rıchard Wrıight un:
John Wıilliams entsteht den Vereinigten Staaten C1M CISCNCS (senre der ıch-
Lung, das dem Namen atroamerikanısche Lauteratur den etzten Jahr-
zehnten oft analysıert und 1nterpreuert worden 1ST IDIIG ZENANNLEN Autoren un
andere, ıhnen auch Ernest Galnes, gehören CIMISCH der allen iıhren Wer-
ken der VO Zola Neale urston als „schluchzende Schule des Negertums
bezeichneten Varıatıon dieser Gattung ‘ S1e scheinen C1M C1gCENAFLLSES Minderwer-
tigkeitsgefühl selbst hochgebildeter Atroamerikaner 720 reflektieren, das ber-
rascht WEn INan die ausgezeichneten Leıstungen dieser „Rasse Sport
der Musık der Diıchtung, der Medizın und auf vielen anderen Gebieten edenkt
dıe denen ihrer weıißen Mıtbürger 1 keiner Weıise nachstehen Wıe sehr dıe Ent-
fremdung und menschliche Erniedrigung V.(QIilM Anfang der Versklavung durch
viele (z;eneratıonen bıs auf den heutigen Tag sıch auswirkt als Be1-
spiel das Werk VO Ernest (zaınes

Demgegenüber überwindet Charles Johnson (geb SC1INECIMN rel bedeu-
tendsten Romanen diese Phase un: eröffnet eCucC Ausblicke auftf die Welt E
ben SC1INECT Helden Obwohl der Autor der dıe ehrenvolle Pollock Protessur der
Unıhversıität des Staates Washington iınnehält für „Miıddle Passage SCLHECH bısher
etzten Roman, der 1990 auf der L.ıste der meıstgelesenen Bücher der New ork
Tiımes stand, den begehrten Natıonal Book Award erhielt, scheıint SC11I Werk heute
den elilsten Lesern unbekannt SCHN: In der amerıkanıschen Literaturkritik ıJE-
doch hat CS viele Studien NgECrEYLT, dıe hoch einschätzen  &S  a

Die Seele des befreiten Sklaven

Dı1e Menschen Charles Johnsons werden VO Ühnlichen Gegebenheıten be-
schränkt un!: bedrückt W1C die Schwarzen der übrıgen Lateratur scheinen aber
seelisch wıderstandsfähiger SC1I1 un: besonderen Zugang der geheim-
nısvollen Weisheıit ıhrer afrıkanıschen Vortahren haben So ylaubt Todd der
Vater der Heldin „Mıddle Passase der „leichten Erde un: dem
Gras zwischen SGGL nackten braunen Zehen als Pächter kleinen ots
Georgıia Glück un:! Zufriedenheıt tinden Er eCIIANNeEe:r sıch aum och
sehr beleibte Multter un die vielen Geschwister der baufälligen Hutte AaUsSs der
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schon bald geflohen 1St, als Gelegenheitsdieb und Kartenspieler eın eE-

Les und gefährdetes Leben F tühren. Durch se1ıne Körperstärke un phantastısch
übertriebene Erzählungen C Tall tales“), dıe überall Z besten o1bt, scheınt S

se1ıne Seelenangst und innere Unruhe bewältigen. och verliert auch CT se1ıne
Gelassenheıt 1MmM Verkehr mı1t den Weifßen des Sudens und vertällt ın „eıIn däm-
lıches Grinsen , Weln ß MI1t „nıedergeschlagenen ugen und langsamer, uMNSer
schickter Stimme“ ıhnen redet.

ach eıner wılden Schiefßereı U1n eld Spieltisch ann sıch 11UT dadurch
retLieN,; da{fß GT sıch eıne Kall bındet, 1ın der ß se1ın absolutes Gegenbild sehen
ylaubt. Lavıdıa 1St nüchtern, berechnend, vernünftig und steht MmMI1t beiden Füßen
auf testem Boden Er trıtft S1C 1ın der Baptistenkirche, GE sıch versteckt hat
Mıt dreisten ugen, dıe ıhn als reichen Olhändler AaUS Philadelphia vorstellen, ViC I

leıtet S1e YADDE Ehe, dıe ann recht und schlecht, aber nıcht ohne Bitterkeit auf
seıten Lavıdıas, aut eiıner kleinen arın ın Georg1a bıs A gewaltsamen Ende
Todds iıhren Lauft nımmt. TIrotz se1nes verzweıtelten Wıiderstands überwältigen
un: Iynchen ıhn el Strolche, als iıhren Befehl, sıch VOIL ıhnen entblöfßen,
nıcht austührt. Selbst seıne Unterwürtigkeıit hat eine unüberschreıitbare Grenze.

Andrew Hawkıns, der Protagonist iın „Oxherding Tale“, Johnsons nächstem
Roman leidet wenıger den seelischen Wunden des versklavten Menschen.
Seine gründlıche humanıstische Bıldung, einschliefßlich der Kenntnıis des Sanskrıt,
die ıh MIt der Weisheıt Indiens bekannt macht, Mag ıh ber die me1ılısten ‚ Leib-
eiıgenen ” (Johnson braucht das Wort „bondsman”) erheben. Vielleicht tragt
seiıner psychıschen Disposıtion auch die Tatsache bet, da{ß G1 eıne weıle Multter
hat un! selbst als Weilßer 1n der weıilßen Gesellschaft erscheinen kann, Ja eıne
weiße FAl heıiratet. och kennt ß die inneren Probleme seıiner Mitbürger.

Die Welt der schwarzen Sklaven schlie{f$t, selbst ach der Befreiuung, die MoOg-
ıchkeıt des Glücks auUs, enn S1e 1STt e1in “Schlachthef“. Ihr Leben wiırd VO „Starr-
heıt, seelischer Verneinung, Demütigung und, philosophisch yesprochen, ‚relatı-
V Sein‘ bestimmt“. Selbst der Humor des Sklaven ISt nıchts als eıne letzte Ab-
wehr der ımmer drohenden Fysterie. Er hat keıne Tradıtion, dıe dem Indivyviduum
hılft, sıch selbst tinden; die Erinnerung seıne Familiengeschichte mMI1t ıhrem
„Mangel un:! bıtterem Kampf un Versagen die Sklavereı“ tührt Ö AUUE

Verzweiflung“. Leıd, Kummer und Gram sınd das „Geftühlsgitter“, das ıhn SC6>=-

lısch einsperrt. 1nNe selbsterwählte Absonderung veranla{st ıh dem hochmü-
tiıgen Schlufßs, da{fß L1LUT alleın se1n Leben bestimmt. Es 1St eiıne Entfremdung VO

sıch selbst und der Gemeinschaft aller Menschen, dıe, WwW1€ Andrew spater C1-

kennt, 1n eıner „Illusıon der Rasse“ und eıner „lebenslänglichen Halluzination“
das Individuum ZWI1ngt, 1n seliner Verschiedenheıt vereinsamen.

Wiährend Todd 1ın dem trüheren Roman eıne Nebenfigur bleıbt, spiegelt sıch
1m Schicksal Rutherford Calhouns das für Johnsons Werk typische Schicksal des
Schwarzen. Calhoun, eın freigelassener Sklave, 1ST VO seınem ehemaligen Herrn,
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dem „Hochwürdigen“ Peleg Chandler, sorgfältig CrZOYCH worden. ach dem
Tod des Kapıtäns tührt das Logbuch des Schiffs; auf dem AaUusSs New Orleans
geflohen 1St Wır ertahren darın, da{ß se1n Herr ıhn ZUu Prediger bestimmt hatte,
„vielleicht einem schwarzen Heıilıgen W1€ der südamerikanısche Priester
SIC Martın de Porres“ Er studiert die Bıbel, aber auch die Philosophie des Neu-
platonısmus, „dıe be] des Nomuinalısmus, das Gen1e des Aquınaten und das
Werk des Sehers Jakob Böhme“ och können all diese yelehrten Bemühungen
den »”  [0) Natur AUS Extremen ne1genden, nach dem Leben hungernden“ Gal-
oun nıcht davon abhalten, dieses ‚Leben 1n all seinen Schattierungen un Far-
ben  < suchen: „Ich W al süchtig auf HEUE Wahrnehmungen und Erlebnisse.“

Von der harten Arbeit auf der arm 1n Illinoı1s, G1 treigelassen wurde, treıbt
68 ıh ach New Orleans. Wıe 'Todd ebt CT VO Stehlen un Betrugen beıim
Kartenspiel. Sobald eld hat, verschwendet CT 65 Whisky un! „Zweı-
dollar“-Prostitulerte. Nach diesen Ausschweitungen tindet CT manchmal eıne Art
uhe und Frieden der Haftenseıte der Stadt Dort S1tzt annn 1n der „schwe-
FCI, tlüssıgen Luft, 1m schimmernden Licht, weıch und undurchlässıg, da{fß das
Sonnenlicht den teinen erotischen Nebel nıcht völlig durchdringen konnte“ Er
STAPTE auf das Wasser und o1bt sıch den Iräiumen e1ınes utopischen Glücks hın, OD
e eın remdes Land oder eıne Insel Zanz and der Welt o1bt, eın treıer
Bürger den Eıtelkeıiten, dıe die tädter Eıgeninteresse NCINMNECIL, entkommen
könnte, der Mittelmäfßigkeıt, die S1Ee Leistung NCHNNECI, dem offenen EgZ0o1smus,
den S1Ce individuelle Freiheit NECNNECIN 41] dem Schmutzwasser, das jeden lag des
Lebens auf dem festen Land eıner Art ebenden 'Tod machte“

Wıe schon erwähnt, versucht I: notgedrungen eıne solche Seefahrt, ohne diese
Utopıe erreichen. och tindet CT1' eıne andere Art der Befreiung und Erlö-
SUNs. Vor dieser Reıise x1bt ıhm Isıdora Bailey, ine hochgebildete schwarze Leh-
rerın un: tromme Chrıstın, 1e] denken. S1e erscheıint auch fer des
Flusses, obwohl S1e Oft wen12 hinpafst WwW1e€e „dıe heıilige Teresa 1ın 1ne Orgıe
de Sades“. Ihr „innerer Glanz,; hre Intelligenz un die Klarheit ıhres (ze1istes“
überwältigen ıhn Liebt s1e? Er 1STt sıch selbst darüber ungewi(, sucht 1aber
ımmer dann, WE sıch elend un verlassen fühlt, ıhre Niähe och 1m (3e-
ZENSALZ Todd Hieht VOLI eiıner ehelichen Bındung, obwohl Isıdora darauf
besteht, da{fß S1Ee seiınem Leben Inhalt, Sınn un Erfüllung geben annn

Unertüllte Möglichkeıten der Erlösung
Schon der Name dieser Ya  Jungen Ta ochatar anzudeuten, da{fß dıe Gemeinschaftt
mMı1t ıhr seelische, geIst1ge und körperliche Geborgenheıt verspricht. DDenn Isıdor
V Sevılla WT der orofße Gelehrte un Enzyklopädıst, autf den sıch die Intellek-
tuellen vieler Jahrhunderte beriefen, während „Bailey“ ach dem „Universal (xs
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tord Dicuonarys ursprünglıch die Schutzmauer eıne Burg bedeutet. och
Calhoun INAas darın die spatere Bedeutung „Getangnis“ sehen un: sucht 211um

schnell WwW1€ möglıch das Weıte. Die Heldin 1ın „Faıths and the ood in
Johnsons erstem Roman hat eiınen och deutlicheren symbolıschen Namen. S1e
heißt Faıith C(iross. Das Buch 1St eıne Parabel, die Bunyans „Pılgrims Pro-
gress * erinmMeTt, aber auch Goethes ABaUSstr der mehrtach autf Deutsch 71zlert
wiırd. Als eINZ1IgES Vermächtnis ihrer sterbenden Multter erhält Faıth den Auftrag:
„Mädchen, hol dır selbst W 4S Gutes”, den S1CE schon bald versteht, da{fß S1Ce ach
„dem einen Guten“ suchen MU: Eıinerseıts 1St CS „das höchste Gut“,; ach dem
s1e torscht, andrerseıts 1St die Wahrheit ber das Seın selbst, das S1e erkennen
möchte, „Siıcherheıit“ ber den Sınn und das Wesen UMNSCLKGE Welt tinden.

Auft ıhrem Weg versucht Faıith zunächst ıhr eıl 1n der Kırche, 1n der S1Ee se1lt
ihrer Kındheit Gottesdienst teilnahm. och ann der „Nachglanz“ iıhrer frü-
heren Frömmuigkeıt dıe immer stärker werdende „Analyse eıner unheimlichen
Welt ohne Bedeutung und Sınn“ nıcht mehr zurückdrängen. eıtere Gebete und
Andachten können ıhre Sehnsucht und iıhren Hunger ach eıner ‚Schau vollkom-

Freiheit“ nıcht mehr stillen.
Ö1e verliä(ßt die Kıiırche un sucht eingehender Warnungen Pastor Browns,

ihres Geıistlichen, die Weisheıit des „Sumpfweıbes“, eıner unheimlichen Gestalt,
die 1n sıch dıe Eıgenarten eıner Hexe, eıner Zauberın, einer Seherın, eınes Kräau-
terweıbs und eıner Priesterin des Wodukults verbındet. [a Johnson Goethes
“ Faust: sechr gul kennen scheınt, dürten WIr vielleicht diesen chritt MIt Fausts
Erlebnissen 1n der Hexenküche, aber auch seinem spateren Abstieg u den Mut-
tern  < (IK Akt) vergleichen.

ber Faıth wiırd auch VO dieser al enttäuscht, enn S1Ce annn ıhr nıcht erklä-
reMn,; W as „das (Sute: 1St, sondern L1UT berichten, W1e€ der Menschheit verloren-
SIng: Ursprünglıch lebten alle Menschen 1m Paradıies eın utopischer Ort 1m
Olymp MI1t Nektar un: Ambrosıa, sondern HHSET:E Erde selbst „erfüllt VO SOon-
nenaufgang bıs Untergang mıiıt dem Guten“, das das aller Menschen iST Wıe o1ng

verloren? Durch den Stolz un: die Unruhe des Rastlosen, „Kujichagula“ SCr
NaANNT, der se1ın Leben mıiıt den philosophiıschen Fragen VOTaT „Wer bın ıch? Was
ann iıch wıssen”? Wohıiın gehe ıch? un: och schlimmer, viel schlımmer: Was
bın iıch?“ Vor seinem Tod schaut das höchste (Sut ber die (3Otter sınd
wütend ber diesen Frevel, da{ß S1Ce die Menschheit 1in eıner 11U verdunkel-
en Welt MIt „Ruhelosigkeıt und ew1ıgen Fragen: stratfen.

Nach dieser unbefriedigenden Antwort sıeht sıch Faıth CZWUNSCI, iıhre He1-
MAAdrt verlassen, 1n der großen Stadt Chicago ıhre Suche tortzusetzen. Dort
wırd sS1e nıcht weılt VO Bahnhof VO einem „verzweıtelten Mann  c ıhrer SaNzZCH
abe beraubt. Eın anderer, der ıhr helfen versucht, tührt sS1e 1n eiıne Kneıpe,

S1Ce mMI1t alkoholischen Getränken traktiert un dıe Geschichte se1nes
glücklichen Lebens erzählt. Als S1e ıhm erklärt, da{ß S1e ach dem „wırklıch (S0=
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ten sucht, verwassert Arnold Tıppıs, heißt ıhr Freund, durch philoso-
phisch klıngende Antworten ıhr Anliegen: „Jeder sucht ach dem, W 4S gul un:!
wahr un schön 1StBefreiung und Erlösung in den Romanen Charles Johnsons  ten“ sucht, verwässert Arnold Tippis, so heißt ihr neuer Freund, durch philoso-  phisch klingende Antworten ihr Anliegen: „Jeder sucht nach dem, was gut und  wahr und schön ist ... es gibt kein derartiges Objekt ... Du gerätst in die größte  Schwierigkeit, wenn du ein Verlangen hast, für das es kein Objekt gibt.“ Er rät  ihr, sie solle sich selbst ein reales Objekt setzen und damit zufriedengeben, wıe  zum Beispiel ein bequemes Leben oder die Mode.  Trotz dieser schönen Reden nimmt Tippis das junge Mädchen in ein billiges  Hotel, wo er sie vergewaltigt und nach Absingen eines äußerst obszönen Lieds  bezahlt und verläßt. Dieses Erlebnis stempelt Faith in ihrem eigenen Urteil zur  „Hure“ und wirft sie in das Gefühl der Versklavung zurück, das sie so sehr zu  überwinden trachtete. Sie „weiß ohne weitere Erwägungen, wie sie mehr Geld be-  kommen“ kann. Die Mischung von positiver Logik und Freudscher Psychologie,  die ihr Tippis geboten hat, löst sich auf in dem elenden Leben, das sie von nun an  zu führen gezwungen ist.  Jedoch ist es nicht nur Geschlechtsverkehr in allen Formen, den ihre „Kunden“  von ihr verlangen. In einem eigenartigen Verhältnis, das die Männer, die glauben,  völlig über das gekaufte Mädchen verfügen zu können, unbewußt an Faiıth bin-  det, treibt es sie nach der Weisheit ihrer Erzählungen, die auf die Erlebnisse ihres  Vaters und dessen Geschichten zurückgreifen. Als einer der Männer die Wirklich-  keitsnähe und Wahrheit ihrer Erzählungen bezweifelt und damit in Frage stellt,  an was sie sich zu glauben sehnt, sinkt sie ın tiefe Verzweiflung.  Ein religiöses Flugblatt in ihrer Handtasche weist sie auf die „Kirche des  immerwährenden Lichts“ hin, wo sie hofft, „wenn auch nicht frei, doch wenig-  stens erlöst zu sein“. Die Predigt über die Ferne und Unerreichbarkeit Gottes,  der sich uns durch das Opfer seines Sohnes nähert, aber dennoch nur in uns  selbst, in unserem Herzen zu finden ist, scheint an sie persönlich gerichtet zu  sein. Aber diese innere Suche nach Gott bewirkt bei Faith das Gegenteil. Sie erin-  nert sich an die Verzweiflung des Geistlichen ihrer Jugend, der in seiner Seelennot  über das Leiden und den Tod eines unschuldigen Mädchens bei Lavıdıa, die bei  einem Gottesdienst eine Art mystische Erleuchtung hatte, Trost und Glaubens-  stärke sucht.  Doch scheint das außerkörperliche Erlebnis ihrer Mutter, in dem die befreite  Seele den Körper sieht „wie eine Kiste, die nichts mit dem Ich zu tun hat“, für  Faith nun keine Bedeutung mehr zu haben. Sie unterbricht die Predigt mit dem  Ausruf: „Es gibt nichts da!“ Denn die große Stadt Chicago hat ihr Inneres „wie  eine Grabstätte“ ausgehöhlt. Es bleiben nur noch die Schatten und Nebel an der  Marmorwand der platonischen Höhle. Doch Faiths erschütternder Schluß geht  noch weiter: „Es gibt nichts im Inneren und nichts außen.“ Das höchste Gut, wie  kann es bestehen, wenn es nichts „Gutes, Wahres oder Schönes in der inneren  oder äußeren Welt gibt, wenn die innere und äußere Welt so leer ist“? Das Gute,  so schließt sie mit bitterer Ironie, ist wohl nur das, was das Leben hier auf Erden  59o1bt eın derartıges ObjektBefreiung und Erlösung in den Romanen Charles Johnsons  ten“ sucht, verwässert Arnold Tippis, so heißt ihr neuer Freund, durch philoso-  phisch klingende Antworten ihr Anliegen: „Jeder sucht nach dem, was gut und  wahr und schön ist ... es gibt kein derartiges Objekt ... Du gerätst in die größte  Schwierigkeit, wenn du ein Verlangen hast, für das es kein Objekt gibt.“ Er rät  ihr, sie solle sich selbst ein reales Objekt setzen und damit zufriedengeben, wıe  zum Beispiel ein bequemes Leben oder die Mode.  Trotz dieser schönen Reden nimmt Tippis das junge Mädchen in ein billiges  Hotel, wo er sie vergewaltigt und nach Absingen eines äußerst obszönen Lieds  bezahlt und verläßt. Dieses Erlebnis stempelt Faith in ihrem eigenen Urteil zur  „Hure“ und wirft sie in das Gefühl der Versklavung zurück, das sie so sehr zu  überwinden trachtete. Sie „weiß ohne weitere Erwägungen, wie sie mehr Geld be-  kommen“ kann. Die Mischung von positiver Logik und Freudscher Psychologie,  die ihr Tippis geboten hat, löst sich auf in dem elenden Leben, das sie von nun an  zu führen gezwungen ist.  Jedoch ist es nicht nur Geschlechtsverkehr in allen Formen, den ihre „Kunden“  von ihr verlangen. In einem eigenartigen Verhältnis, das die Männer, die glauben,  völlig über das gekaufte Mädchen verfügen zu können, unbewußt an Faiıth bin-  det, treibt es sie nach der Weisheit ihrer Erzählungen, die auf die Erlebnisse ihres  Vaters und dessen Geschichten zurückgreifen. Als einer der Männer die Wirklich-  keitsnähe und Wahrheit ihrer Erzählungen bezweifelt und damit in Frage stellt,  an was sie sich zu glauben sehnt, sinkt sie ın tiefe Verzweiflung.  Ein religiöses Flugblatt in ihrer Handtasche weist sie auf die „Kirche des  immerwährenden Lichts“ hin, wo sie hofft, „wenn auch nicht frei, doch wenig-  stens erlöst zu sein“. Die Predigt über die Ferne und Unerreichbarkeit Gottes,  der sich uns durch das Opfer seines Sohnes nähert, aber dennoch nur in uns  selbst, in unserem Herzen zu finden ist, scheint an sie persönlich gerichtet zu  sein. Aber diese innere Suche nach Gott bewirkt bei Faith das Gegenteil. Sie erin-  nert sich an die Verzweiflung des Geistlichen ihrer Jugend, der in seiner Seelennot  über das Leiden und den Tod eines unschuldigen Mädchens bei Lavıdıa, die bei  einem Gottesdienst eine Art mystische Erleuchtung hatte, Trost und Glaubens-  stärke sucht.  Doch scheint das außerkörperliche Erlebnis ihrer Mutter, in dem die befreite  Seele den Körper sieht „wie eine Kiste, die nichts mit dem Ich zu tun hat“, für  Faith nun keine Bedeutung mehr zu haben. Sie unterbricht die Predigt mit dem  Ausruf: „Es gibt nichts da!“ Denn die große Stadt Chicago hat ihr Inneres „wie  eine Grabstätte“ ausgehöhlt. Es bleiben nur noch die Schatten und Nebel an der  Marmorwand der platonischen Höhle. Doch Faiths erschütternder Schluß geht  noch weiter: „Es gibt nichts im Inneren und nichts außen.“ Das höchste Gut, wie  kann es bestehen, wenn es nichts „Gutes, Wahres oder Schönes in der inneren  oder äußeren Welt gibt, wenn die innere und äußere Welt so leer ist“? Das Gute,  so schließt sie mit bitterer Ironie, ist wohl nur das, was das Leben hier auf Erden  59Du geratst in dıe oröfste
Schwierigkeıt, WEeNnNn du eın Verlangen hast, für das eın Objekt oibt  c Er rat
ıhr, S1€ solle sıch selbst eın reales Objekt SCEEIZEN und damıt zufriedengeben, W1€
7A0 Beispiel eın bequemes Leben oder dıe Mode

Irotz dieser schönen Reden nımmt Tıppıs das Junge Mädchen 1n eın billıges
Hotel, sS1e vergewaltigt un ach Absıngen elınes außerst obszönen Lieds
ezahlt un: verlißt. Dieses Erlebnis stempelt Faıth 1n ıhrem eigenen Urteil ZUur

„Hure“ un: wiırtft S1Ee 1n das Gefühl der Versklavung zurück, das S1€e sehr
überwinden trachtete. S1e „weı(ß ohne weltere rwagungen, W1€ S1e mehr eld be-
kommen“ Aln Dıie Miıschung VOIl posıtıver Logıik un Freudscher Psychologıe,
die ıhr Tıppıs yeboten hat, löst sıch auf 1ın dem elenden Leben, das S1Ee VO 1U

tühren ZWUNSCH 1St.
Jedoch 1STt nıcht LLUTr Geschlechtsverkehr 1n allen Formen, den ıhre „Kunden“

VO ıhr verlangen. In einem eigenartıgen Verhältnis, das dıe Männer, dıie glauben,
vollıg ber das yekaufte Mädchen verfügen können, unbewulfit Faıth bın-
det, treıbt 6S S1Ce ach der Weisheit iıhrer Erzählungen, dıe aut die Erlebnisse ıhres
Vaters un: dessen Geschichten zurückgreıten. Als eıner der Männer die WYirklich-
keitsnähe un Wahrheit iıhrer Erzählungen bezweıftelt und damıt ın rage tellt,

W AsSs S1C sıch ylauben sehnt, siınkt S1C ın tiefe Verzweıflung.
Eın relig1öses Flugblatt 1ın ıhrer Handtasche welst S1€e aut die „Kırche des

immerwährenden Lichts“ hın, S1€e hofft, „ WE auch nıcht trel, doch wen1g-
erlöst sein“ Di1e Predigt ber dıe Ferne un: Unerreichbarkeit Gottes,

der sıch u1ls durch das Opfer se1ines Sohnes nähert, aber dennoch 1L1UTLT 1n u15

selbst, 1ın UuNseTECEINMN Herzen tinden ISt, scheint S1e persönlıch gerichtet
se1n. ber diese innere Suche ach CZOTT bewirkt be] Faıith das Gegenteıl. Sıe T1N-
e sıch die Verzweıitlung des Geistlichen ıhrer Jugend, der 1n seiner Seelennot
ber das Leiden un: den 'Tod elınes unschuldıgen Mädchens be1 Lavıdıa, dıe bel
eınem Gottesdienst 1ne Art mystische Erleuchtung hatte, Irost un: Glaubens-
stärke sucht.

och scheıint das außerkörperliche Erlebnis ıhrer Mutter, 1ın dem dıe befreite
Seele den KOörper sıecht „WI1eE eıne Kıste, die nıchts m1t dem Ich Liun hat“, für
Faıth 11UI1 keine Bedeutung mehr haben S1e unterbricht diıe Predigt m1t dem
Ausruf: ADS x1Dt nıchts da'“ Denn die orofßse Stadt Chicago hat ıhr nneres „WI1e
eine Grabstätte“ ausgehöhlt. Es bleiben 880  a och die Schatten un Nebel der
Marmorwand der platonıschen Höhle och Faiths erschütternder Schlufß geht
och welıter: JES o1bt nıchts 1mM nneren un:! nıchts aufßen.“ [Das höchste Gut, W1€
annn bestehen, WCI111 nıchts „Gutes, Wahres oder chönes 1n der inneren
oder 1ußeren Welt 1Dt, WE dıe innere un aufßere Welt leer ist“ ? Das Gute,

schließt S1€e MmMI1t bıtterer Ironıe, 1St ohl LLUTL as, W as das Leben jer autf Erden
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erträglich macht, namlıich eın aut Ilusionen, Komftfort un: tinanzıelle Sicherheit
beruhender Lebensstil. Jle anderen „lächerlichen Theorien“ will sS1e VOINN 1U

verachten und 11UTr das „kriegen, W as S1Ce braucht“.
och wırd diese zynısche Resignatıion durch einen UE WATLGLEN Besucher

terbrochen, der S1Ee 1n iıhrem Hotelziımmer Es 1STt der Strolch, der SI be1
ıhrer Ankuntt 1ın Chicago beraubte un damıt, ylaubt S1€, ıhr elendes Leben 1n
dieser Stadt verschuldet hat S1e klemmt 1ın iıhrem Ha{ die Türe auf selinen rechten
Daumen, der schmerzhaftt anschwillt. ber das Leiden des Mannes hınter der Tür
wırd Faıth unerträglıch. Ihre ‚Rache 1ST das nıcht wert“. S1e öffnet die Tur und
sicht eınen armliıchen kranken Mann, bei dem S1C sıch, Wenn auch wıderwillıg,
entschuldigt.

Der Besucher legt eın Bündel Banknoten, eın Feuerzeug, eınen sılbernen
Schlüssel und 21n Buch aut ıhr ett Dıieses, Sagt_ CI; sSCe1 seıne Rückzahlung
S1C und Wıedergutmachung. Auft dem Buch, das eg „Das Buch VO Jüngsten (Z6-
richt“ HN steht 1n kırschroten Buchstaben seın voller Name: DE Rıchard
Barrett“. Als Faıth ihren Namen HU antwortet I: mı1t eıner Anspıielung autf
1ne Zeıle iın Faust „‚Und wunderbar iStT: des Glaubens hebstes Kınd.“ Faıth,
die ylauben scheınt, da{fß das Gute, dıe Wahrheit un die Schönheit L11UTr och
1ın Erzählungen, Dichtungen un: Geschichten AUS dem Suden der Vereinigten
Staaten tinden sınd, tühlt sıch CZWUNZCNH, ıhm darauf die Odyssee iıhrer Su-
che ach dem Guten berichten. Auf ıhren Schlufß, da{fß der Mensch versagt,
„ WCNN ach dem (suten SUCht‘, erwıdert Barrett: AES ırrt der Mensch, solang
CT streht.“

Barrett, der Philosophieprofessor AL der Un1iversıität Princeton W al, hat eben-
talls se1ın ZaANZCS Leben der Forschung ach dem „größten u gew1ıdmet. Er
olaubte dessen Exı1istenz MmMI1t eiıner den ontologischen Beweıs Anselm VO Can
terburys erinnernden Gedankenführung ertafißst haben -Das oröfßste Gut mu
bestehen, weıl eın Teıl des Ciutseıins darın besteht, wirklich sein.“ Dieser ıdea-
lıstısche Ansatz un se1ın weıteres Phılosophieren, behauptet CI wurde VO der
Uniiversıität Z Vorwand seiner Entlassung gemacht. Seine Tau und Kınder ViGI=

ließen ıhn darauthın ebentalls.
ber an nıcht aufhören, ach dem Ciuten torschen. Als Faıth ıhn

trapt, ob C1- vgemeınsam mMI1t ıhr weıtersuchen wıll, antwortet „Und ZW aar VO

Herzen.“ Nach eiınem kleinen Spazıergang 1ın eiınem nahen Park SELZEN S1€Ce sıch
aut eıne Bank Faıith öffnet endlıch das Buch Es 1St leer. och erscheinen seıne
Selıten W1€ ein Bıldschirm, auf dem das Leben autfleuchtet. Barrett scheıint neben
ıhr eingeschlafen se1n. e1ım niheren Hınsehen jedoch weıilß Faıth, da{ß der
Todesschlaf 1St Die bleibende abe des Phiılosophen Faıth iSt: die Erkenntnis,
da{ß „das Schöne, die Wahrheit und die CGsute AaUS gescheıterten Leben geboren
werden können, da{f möglıch W al, da{ß Blumen AUS dem rab eines Toten
sprießen“
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Irotz dieser schönen Erkenntnis 111 sıch Faıth 1U VO den Idealen und dem
FEinflufß Barretts befreien. ber Aflt ıhr keine uhe un erscheıint als „Geıist“
W1€e e1in böses Gewı1issen 1n ıhrem Zimmer; auch eın mzug ın e1ne bessere (5@e-
gend hıltft nıchts. Der @ aist versucht sıch 1ın ıhr nächstes Lernstadium eINZUM1-
schen, als S1C Isaac Maxwell, einem erfolgreichen Jungen Journalısten, zuhört, der
ıhr erklärt, da{ß die Welt dem gehört, der Macht gewıinnt un für sıch selbst AUS-

Obwohl Faıith 1n diese Rıchtung ne1gt, sınd ıhr diese Ideen ımmer och
peinlıch. och annn S1e selbst das Erscheinen des (je1listes ıhres vorıgen entors
nıcht davon abhalten, Maxwell, ohne ıhn lıeben, ZAT Heırat verleıten,
auf diese We1ise e1in bequemes Leben tühren. Durch diesen chrıtt vertreıbt S1€E
„den T1, alten Närrischweisen (foolosopher) für ımmer“ und wırd 1N€e der
TOLTEC. Lebenden“, deren KOörper 1m Gegensatz den „lebenden Toten“, den
Gespenstern und Zombies, lebendig sind, während ıhre Seelen „stıill sınd W1€
Stein“

Faith 1St keine Person mehr, sondern eın ))ES“! dessen 1U wohlgenährter K Ör=
PCI anschwiüllt WwW1€e „eıne Leiche s1iebten Jag  “ In diesem Zustand tritft S1e ach
eiınem Jahr ıhrer Ehe Alpha UOmega Holmess, einen Jugendfireund AaUS Georgı1a,
der sıch 1n Chicago als Maler versucht. Er erklärt ihr, da{fß das Gute der Genufß
jeden Augenblicks SE den e1n „wiırklıcher Künstler“ 1ın seinem eigenen Leben
verwirklichen und darzustellen weıiß Er habe dieses Stadium och nıcht erreicht
un: brauche och eıne „leere Leinwand‘ sıch auszudrücken. Auf die rage,
W as das Prinzıp der Wıahrheit se1ınes Denkens und Handelns sel, ob nıcht auch
E ach dem Ma{istab des Guten beurteilen MUSSE, reagılert Holmes mMI1t eiınem
ırren Lachen un lehnt jede Richtlinie ab

TIrotz allem wırd Faıth se1ine Geliebte un ebt viele Monate en „betrügerisches
Doppelleben“, das schließlich ın eıner Krise un Katastrophe endet, als S1E
schwanger wiırd. Der Künstler Holmes AEAKM 1n seinem Schaftfen nıcht VO eiınem
ınd behindert werden und verliä{(st Faıth, ohne sıch für iıhren Zustand verant-

wortlich tühlen. Maxwell, dem S1Ce 11U11 alles vesteht, welst se1ıne untreue Al
aUus dem Haus.

In demselben billıgen Hotel, s1e als Prostitulerte wohnte, gebiert Faıth
ter orofßsen Schmerzen mı1t Hıltfe der Besitzerıin eiIn Mädchen. [)as ınd wiırd be1
Kerzenscheıin geboren, da das elektrische Licht versagt. Als die UE al Multter
und ınd verläft, eıne 1HEUHUS Sıcherung einzuschrauben, stÖßt s$1e versehentlich
dıe Kerze In der Feuersbrunst stirbt das ınd verzweıtelter KRettungs-
versuche der Mutter, die selbst schwere Brandwunden davonträgt un: ın Ohn-
macht tällt In diesem Zustand olaubt SNr ihren Vater sehen, der ıhr vorschlägt,
1n eiınen Ahuanal verwandelt werden. Nach einer och tieteren Bewulßßstlosigkeıit
zlaubt S1Ce 1n der Hölle se1n. Als S1Ce endlich aufwacht, OIt S1Ee eıne Stimme, die
ıhren Tod frühen orgen voraussagt. Tıppıs 1STt ihrer Seıite als Krankenwär-
ter. Er erklärt ıhr ihren hoffnungslosen Zustand, ll ıhr aber helfen, selbst WEn
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S1C vollkommen verkrüppelt weıterleben mu{ uch Maxwell, der s1e besucht,
verspricht ıhr die beste arztlıche Pflege auf seıne Kosten. ber S schickt beıide
Männer tort.

Wo 1ST 1U das Gute? Weder die Religion Lavıdıias och der Baptistenprediger,
och die Freudsche Psychoanalyse der der schöne Idealismus Dr. Barretts kön-
H1 Faıth FEFLCH: Nıcht einmal die atrıkanısche Weisheit der Erzählungen iıhres
Vaters annn S1E A4US dem Elend dieser Welt befreıien, während der Hedonismus des
Künstlers Alpha unmıttelbar ıhrem Verderben beıitrug. Nıchts hat S1Ee dem (511=
ten nähergebracht. Denn keiner kennt CGS; w1e€ S1Ce ersehnt. Ihre Lehrer gylauben
nıcht eiınmal seıne „Möglichkeıit un: Notwendigkeıt“.

Die Parabel schliefßt mı1t eıner Art Apothese. Tıppıs SIESHEIEIE be1 seıiner Rückkehr
1Ns Krankenzıiımmer auf die verkohlte Leıche, „dıe sterblichen Reste der siußen
Faıth Cross‘. und ruft Hılfe In Wırklichkeıt, berichtet die ıktıve Erzähle-
nn, SC1 Faıth aber miıt Hıiılte e1nes Gespensts 1n der orm eıner Riesenkatze 1n ıhre
Heımat 1n Georgıia zurückgekehrt, S1€e wıeder das Sumpfweıib besuchte. ach
langen theologischen und philosophischen Ausführungen o1bt die gelehrte Ite
der überraschten un! tiet erfreuten Faıth dıe Antwort auf ıhre rage ach dem
höchsten (Sut Es 1sSt die Liebe

ber CS 1sSt nıcht eıcht, dieses Gut tiınden, und N an offenbar ILLE durch
die Erlebnisse eiıner Kette VO Exıiıstenzen erreicht werden. So übernımmt das
Sumpfweıb dıe Gestalt Faıths, dıe Erfahrungen eınes Jungen Mädchens
machen, während Faıth iın der abgelegten Haut des Weibes Z Lehrerin weıterer
(Generationen suchender Menschen 1n Georgıa wiırd

1Ne Art buddhistische Varıatiıon dieses VO Johnson, der sehr VO ernÖst-
lıchen Religionen beeindruckt 1St, offenbar dem Hındu1ismus entlehnten Hg
lösungswegs tindet sıch 1n seinem nächsten Roman „Oxherding Tales Reb, der
Ratgeber und Freund des Protagonisten Andrew Hawkıns, entgeht dem „mörde-
riıschen Seelentaänger“ Bannon, der seıne Opfter LLUT dann einholen un:! vernıchten
kann, WEenNn sıch ganz 1ın ıhre Seelen einfühlt, durch die Abtötung aller Triebe
un: jedes Verlangens. Der Tod, durch Bannon verkörpert, annn sıch nıchts
mehr halten, enn se1ın Opfter wıll Nıchts“ Damıt 1St der Sklave Reb schon fre1,
bevor rechtlich befreit wiırd.

Wesen un: Erscheinungsftorm des höchsten Guts

Obwohl die Bestimmung des höchsten Guts als Liebe Faıth VO iıhrer Unruhe
un: Unsicherheit befreien scheınt, versucht Johnson 1n seiınen beiden tolgen-
den Komanen, VOT allem 1ın „Mıddle Passage”, diese Erkenntnıiıs erweıtern und

vertiefen. Er erfindet dıe „Allmuserı1“, eınen afrıkanıschen Stamm , der eıne
den meılsten Europaern unverständliche Lebensphilosophie entwickelte, die auf
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dem uralten Glauben tufst, da{fß jeder Mensch „seıne Welt tiet 1mM nneren se1nes
eigenen erzens ausmalt“, dıe Außenwelt also AaUsSs der eigenen Seele gestaltet.
Jeder Allmuser:ı 1St Tag und Nacht dafür verantwortlich, se1ın Herz 1n aum
halten. Denn Glück un: Unglück, „Leere” oder „Uberfluß“ der Welt entspringen
AUS dem Innern se1iner Seele Wenn anderen Menschen Boöses wünscht, erfüllt
sıch se1ın Verlangen, wiırd aber auch unmıttelbar auf ıh selbst zurückgewortfen,
als ob „SCHCH den Wınd gespuckt hätte“

Rushdy sıeht diese Ethik als eine Weıiterentwicklung der Phänomenologie
Edmund Husserls, die jedes Indıyiduum AUS der materiellen Welt herausstelle, /
ohne bedenken, da{ß der Philosoph dieses Vertahren 1n erstier Lıinıe als
Methode, nıcht aber notwendigerweılse für eiıne NECUC Ethik entwickelt. Wenn INa  =

eıne philosophische Parallele sucht, scheint der kategorische Imperatıv Kants und
selbst die yoldene Regel näher lıegen. Vor allem 1aber erinnert dıe Lehre das
Wort Jesu ber den rsprung des Bosen AaUS dem Herzen des Menschen
(Mt 15, 18-20) Wiıchtig 1St, da{fß diese zunächst der eiıgenen Rasse zugeordnete
Weisheit 1n ıhrem Verständnıis und ıhrer Anwendung für alle Menschen oilt

Jedoch wırd das Gute, namlıch die Liebe, eher un besser VO weıblichen (S8:
schlecht ertühlt und ausgeübt. In der orößten Seelennot wendet sıch Pastor
Brown Irost und Glaubensstärke Lavıdıa. Bıs ZAUET: Erschöptung-hört Faıth
die traurıgen Geschicke ıhrer „Kunden“, die s1e dann durch ıhre Geschichten
ermutıgen versucht. Mattıe, die Stiefmultter Andrews 1n „Oxherding Tale“ weılß,
da{ß Wıissenschaftler dıe Natur aut mathematische Formeln gebracht haben, aber
nıchts VO Getühlen un der Weisheıt des erzens verstehen. Frauen; 1n iıhrer
schöpfterischen Kralt, ertahren WIr VO Andrews Lehrer Ezekiel, sınd eın NOL-

wendiger eıl des Unıiversums, der „dem Se1n wesentlicher 1StT  D als der Mann, „der
unwesentlich 1St und 1n tiefster Verletzung steht, W 4S WIrFr der TAau als solcher
schätzen“ 50)

Diese Abstraktiıon schliefßt das persönliche Versagen bestimmter Frauen nıcht
au  N So Flo Hattıeld, auft deren Gut Andrew se1ıne Freiheit verdienen
will, die Liebe eıner orm der geschlechtlichen Sınnlıchkeıit, die s1e
selbst un: iıhren Partner erniedrigt. S16€, dıe freıe Weiße, 1St ıne klavın WwW1e€e dıe
Schwarzen aut iıhrer Plantage. S1ıe 1St ZWUNSZCH, WwW1€ diese denken un:! füh-
len WDenn 1m Grunde türchtet S1e ıhre Liebhaber, obwohl dıiese ıhr gehorchen
mussen. Wıe eın Sklave den Wünschen seınes Herrn kommt s1e allen Erwartun-
SCH ihrer Partner un:! ermedrigt sıch ıhrem Werkzeug.

Wenn auf diese Weıse das <  „Herz oder das „Fleisch“ die Kalı eıner DPerver-
S10n ihrer höchsten Aufgabe vertühren kann, 1St umgekehrt möglıch, da{fß der
Mann durch seıne geistigen Hypothesen und Spekulationen das Wesen des CGsuten
ertaßt. Ezekiel und Andrew ertahren diese Tatsache eigenartıgerwelse VO arl
Marx, dessen „Menschlichkeıt“ Johnson sehr beeindruckt hat,; da{ß CT ıhn als
Besucher der beiden ach Amerıka kommen 1ßeS Di1e „Entiremdung“ des Indi-
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viduums, hören WITF, wırd überwunden durch „das Zusammentreffen 7zwelıer
Subjekte 1n ıhrem intersubjektiven Leben“, das S1Ee eiıne „gemeınsame IS erle-
ben Aßt Damıuıt verglichen sınd alle anderen Daseinstormen unvollkommen unı
leer. Der unıversale Name tür diese „ontologısche Keistung”, diese Befreiung, SIM
der jedes Subjekt eın anderes wesentlich tindet, 1St Liebe“

Andrew, der dem Namen Wıilliam Harrıs als Weißer den Fallen des bru-
talen Sklaventängers Horace Bannon entkommen sucht, hat seıne Verlobte
Mınty auftf der Plantage, aufwuchs, zurückgelassen und 1ın Spartanburg
COOV% die eiNZ1IYE Tochter des dortigen AÄrztes, geheıratet. Auft eıner Sklavenver-
steigerung 1ın der Stadt trıtft selne ehemalıge Verlobte wıeder. Irotz ıhrer Be-
reitschaft, schwer arbeıten, findet S1e keinen Käufer. Andrew hatte ıhr V C: Se1-
D Abreise aut das (Zut Flo Hattields versprochen, eld verdıenen,
sıch selbst un S1Ee treizukauten. och 1St ach seiner Heırat ohne eıgene Mıt-
tel, Mınty helten. Um seın Versprechen einzulösen, MUu sıch Gelä VO SEe1-
ME Taud oder ıhrem Vater leihen und dabe1 se1ıne eıgene Exıstenz autfs Spıel SCTI-

ZEN; da seıne Herkunft und Rassenzugehörigkeıit Aalls Licht kommen könnten.
Obwohl Freiheıit, Glück un: Liebe, Ja seın Leben verlieren kann, überwın-
det CT seıne ngst un offenbart Pege2y, die ıhr ersties ınd erwartet, seıne Not-
lage. Irotz ıhrer Furcht, „ihre Liebe teılen“, 1STt auch s1e bereıit, Mınty be1izu-
stehen. Dieser tapfere Entschlufß hıltt ihr, ın ıhrer Liebe alle Furcht überwiın-
den Beide Ehepartner un auch Pegoys Vater kümmern sıch dıe schwer
erkrankte Mınty und pflegen S1€e bıs ıhr schmerzhaftes, aber nıcht hoffnungs-
loses Ende

Nach der endgültigen Überwindung Bannons, der Andrews Geheimnis kennt
un!: ıhn dauernd edroht, wenden sıch Andrew und Pegeoy „dem Geschäftt des
Wiederautbaus“ ach dem blutigen Bürgerkrieg So schliefßt dieser Roman mı1t
der Betonung der vemeınsamen Arbeit VO Mann un Frau, Schwarzen un We1-
en der Erhaltung un:! Verbesserung uUuNseTeEeTr Welt

In „Mıddle Passage” wiırd diese Erkenntnis VO der dienenden Liebe als dem
höchsten (5Uit erweıtert und vertieftt. Wıeder tolgen WIr dem Protagonisten auftf
seıner Suche ach dem Sınn se1nes Lebens und der Welt Wıe schon erwähnt, be-
freıt sıch durch Flucht VO der Beschränkung se1iner Freiheit durch eıne Frau,;
die ıhn VOIL seiınem nıederen Ich TeLLEN ll Andrew 1n „Oxherding Tale“ dagegen
weılß, da{fß iußere Freiheıit nıcht ohne innere Freiheit bestehen annn und da{fß diese
LLUT dann verwirklicht 1St, WE 11124  z se1ine Pflichten 1ın dieser elt erftüllt. Es 1St
erschütternd, AaUS dem Mund dieses Jungen Mannes, der selbst das bıttere Schick-
al der Versklavung kennt,; hören, da{ß selbst eın Sklave durch se1ıne Geburt
„Reichtum“ der Welt teilnımmt un: seinen Vortahren SOWl1e allen, dıe gul ıhm
sind, ank schuldet. ber L1UTL WECIN111 seıne Pflicht LUr 1ST ET wirklich tre1.

Calhoun lernt diese Weisheit CFSE; als ach dem Scheıitern des Sklavenschiffs
„Republık“, auf dem AaUS New Orleans lıehen versuchte, VO dem L usxuss
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schıiff un aut dem sıch Isıdora befindet wırd Seine Befreiung 1ST erst
der Bındung C1NEC Ta möglıch, die die Liebe ıhrem Herzen verge1ıstigt

hat un: auch ıhren Mann „begeistern“ kann, un Erlösung beginnt MI1t
der Überwindung der „Tfleischlichen Begierde“, die WIC C116 Wunde“ 1ST dıe ıhn
VO  - Isıdora EeNNT

Be1 der Lektüre der Romane Charles Johnsons INAag sıch der erfahrene Leser
der orofßen Erzählkunst des begabten Dıichters öfter der nıcht feh-

lerlosen Anführung aller möglichen Quellen stofßen die VO Plato, Arıstoteles,
Augustinus, den Andrew Hawkıins den „CrIsStenN afrıkanıschen Dichter
Thomas VO Aquın ber die Upanischaden un: Weden bıs Kant Schopen-
hauer Goethe un Kafka reichen und die CI manchmal Art Prokrustes-
bett zusammenpackt

Der Amerıka VOT allem als Krıitiker sehr bekannte 1982 verstorbene Roman-
dichter John Gardner der Johnson sehr gefördert hat mu{( dieses Problem BCdC-
hen haben als sıch urz VOT SCHHEIH Tod m1T SC1INeEM Schüler ber den Buddhis-
1L11US auseinandersetzte Gardner bezeichnet diese Religion als böse, da als über-
ZeUgZLET Christ WE der Buddhismus recht hätte selbst talsch lebte, CI4 Schlufß
den nıcht annehmen könne Johnson bedauert da{fß keine Gelegenheıt mehr
hatte, MI1L SC1IHNEIN Lehrer darüber sprechen

TIrotz dieser Eınwände TOlgt Johnson Tradıition der Erkenntnissuche, die
WI1C selbst zugıbt autf die „Bekenntnisse des Augustinus zurückgeht 1aber
auch die deutsche Klassık VOT allem Goethes „Faust dessen eld
ebenfalls der durch das „Ewıigweıbliche symbolisierten selbstlosen Liebe Er-
lösung findet ber och mehr verarbeitet Johnson SC1IHECT hoffnungsvollen
Schau ohne sıch dessen vielleicht bewufßt SCIN das radıkale Christentum vieler
„schwarzer Kırchen den Vereinigten Staaten, das Dietrich Bonhoeffter be] SC1I-
1EC amerikanıschen Autenthalt sehr beeindruckte hne iNNere Freiheit die
den Menschen Gott und Mıtmenschen bındet 1ST dıe außere rechtliche
Freiheit sınnlos Der Mensch der ach den Forderungen der TEL L Freiheit
leben sucht findet das höchste Gut die Liebe un wırd 4aUusSs den Begrenzungen
des Irdischen erlöst
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